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EDITORIAL

Die Auswahl
     der Bienen

Als ich vor einigen Jahren in Südafrika arbeitete, habe 
ich für einen Imker die Honigernte übernommen – er 
traute sich nicht mehr an seine Völker. Die Bienen grif-

fen mich bereits am Bienenstand an. Als ich die Beuten öff-
nete, brach ein Inferno los. Das Vieh auf der Nachbarweide 
nahm Reißaus, und auch der Imker, der es sich auf der ande-
ren Seite des Hauses gemütlich gemacht hatte, wurde gesto-
chen. Den Honig habe ich zwar geerntet, aber ein zweites Mal 
wäre ich nicht an diese Völker gegangen. 

Heute sind die meisten Imker in Deutschland daran ge-
wöhnt, mit friedfertigen Bienen zu imkern. In vielen Gebieten, 
insbesondere innerhalb der Stadt, wäre die Bienenhaltung 
sonst kaum möglich. Diesen Umstand sollten alle bedenken, 
die gerne die Zucht kritisieren. Auf der anderen Seite müssen 
sich aber auch die Züchter immer wieder Gedanken über ihre 
Arbeit machen. Lange Zeit lag der Schwerpunkt auf der Pro-
duktivität der Bienenvölker – der Zeitgeist sah als Lösung für 
die Bienenkrankheiten vor allem die vorhandenen Medika-
mente an. Doch die Sichtweise hat sich mittlerweile geändert: 
Die Resistenz der Bienen ist in den letzten Jahren auch in der 
Zucht in den Fokus gerückt. Diese Anstrengungen sollten un-
terstützt werden. Grundsätzlich können alle Imkerinnen und 
Imker die Robustheit der Bienen stärken, indem sie schwache 
Völker nicht einfach immer wieder aufpäppeln, sondern ge-
zielt umweiseln. 

In den vergangenen Ausgaben konn-
ten Sie bereits einige Beiträge über 
Zucht und Varroaresistenz lesen. Das 
Thema wird uns in diesem Jahrgang 
noch weiter begleiten. Nun wünschen 
wir Ihnen erst einmal viel Freude mit 
unserem Schwerpunkt über den Kauf 
und die Nachzucht von Königinnen.

Ihr Sebastian Spiewok
Redakteur
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 TITELFOTO
Eine Bienenkönigin 
steht kurz vorm 
Schlupf. Den Großteil 
der Spitze ihrer 
Weiselzelle hat sie 
bereits aufgenagt.
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KONFERENZ

Nach Bulgarien, Mexiko, Italien und Ar-
gentinien fand die fünfte Ausgabe der 
Internationalen Öko-Imkereikonferenz 

in Deutschland statt. Die früheren Konferen-
zen hatten durchaus einiges bewegt. So hatte 
der gut besuchte Kongress in Mexiko ein Mo-
ratorium für Gentechnik in Südmexiko er-
reicht. Später folgte die Gründung des 
IFOAM-Apiculture-Forums als Unterorgani-
sation des Weltdachverbands für Ökoland-
bau. Sein Hauptziel ist es, die Ökoimkerei so-
wie nachhaltige traditionelle Imkereiformen 
zu fördern.

Die Tagung in Stuttgart-Hohenheim – im 
Wesentlichen vom Bioverband Naturland, 
vom Forschungsinstitut für biologischen 
Landbau (FiBL) und von der Universität Ho-
henheim organisiert – war in drei Themen-
blöcke aufgeteilt: Ökoimkerei und das 
politische und gesellschaftliche Umfeld, prak-
tische Herausforderungen und Apitherapie. 
Manche politischen Grußworte zu Beginn 
der Tagung erschienen leider eher wie eine 
Pflichtaufgabe als wie eine wirkliche Ausei-
nandersetzung mit dem Thema der Tagung. 
Auffällig war, dass kein offizieller Vertreter 
des Deutschen Imkerbundes anwesend war. 
Die Referentenliste der folgenden Vorträ-
ge umfasste gut 50 Vertreter aus Praxis und 
Wissenschaft, darunter bekannte Namen wie 
Dr. Ralph Büchler, Dr. Klaus Wallner, Günter 
Friedmann, Dr. Yves le Conte, Dr. Wolfgang 
Ritter, Dr. Stefan Stângaciu und Prof. Dr. 
Karsten Münstedt, um nur einige zu nennen. 

Am ersten Konferenztag wurde unter an-
derem die Frage gestellt, welches die Land-
wirtschaftssysteme der Zukunft sind, um Ar-
tenvielfalt zu erhalten. Mehrfach erfolgte der 
Aufruf, die Politik nicht allein den Politikern 

zu überlassen; die Imker müssten politisch 
aktiver werden. Josef Stich, bis 2016 langjäh-
riger Präsident des Österreichischen Erwerbs-
imkerbundes, zitierte das oberste Ziel des 
Greenings: „Erhalt des EU-Agrarhaushalts 
in voller Höhe!“ Er beschrieb den landwirt-
schaftlichen Betrieb als Durchlauferhitzer für 
die Agrarfördermittel, die letztlich die Prei-
se, beispielsweise für Pestizide und Pachtflä-
chen, sowie schließlich die Preisangebote der 
Lebensmittelindustrie für Agrarerzeugnisse 
korrumpieren würden. Prof. Dr. Dr. Urs Nig-
gli, Präsident des FiBL in der Schweiz, sagte 
mit Blick auf die Bienenhaltung: „Die Ökoim-
kerei ist weltweit unterentwickelt, obwohl der 
Honig ein ideales Kommunikationsmittel für 
die Ideen des Ökolandbaus ist, aber die Hür-
den für die Zertifizierung sind zu hoch.“

Zielrichtung der Ökoimkerei

Der zweite Konferenztag begann mit einem 
anregenden Beitrag von Prof. Dr. Nicole C. 
Karafyllis von der Technischen Universität 
Braunschweig zu ethischen Gesichtspunkten 
in der Imkerei – das Thema hätte durchaus 
der Vertiefung bedurft, die aber leider zu kurz 
kam. Es folgten Beiträge über Rückstände 
in Bienenprodukten und über Varroa. Diese 
waren zwar durchaus interessant, aber die 
Ökoimkerei hat andere Themen zu bieten. 
Ein Lichtblick war der Vortrag von Dr. Ralp h 
Büchler vom Bieneninstitut Kirchhain. Er 
forderte: „Im Sinne einer naturgemäßen und 
medikamentenunabhängigen Imkerei bedarf 
es grundlegender Änderungen der Betriebs-
weisen. Die Eingriffe sollten stärker auf eine 
Förderung natürlicher Abwehrmechanismen 
der Bienenvölker und eine Beeinträchtigung 

der Virulenz der Milbenpopulation ausge-
richtet werden.“ Damit sprach er genau die 
Zielrichtung an, die bei der Erarbeitung der 
Leitbilder und Richtlinien für Ökobienenhal-
tung galt. Davon hätte bei der Tagung durch-
aus mehr die Rede sein dürfen – auch mittels 
praktischer Betriebsbeschreibungen und An-
schauungsbeispiele.

Der dritte Tag zur Apitherapie schwankte 
zwischen lebhaften Vorträgen und solchen 
mit stärker wissenschaftlichen Ansprüchen. 
Wenn allerdings Dr. Annette Schroeder von 
der Universität Hohenheim über Honigana-
lysen berichtete und schließlich zu dem Fazit 
kam, dass wir es so genau gar nicht wissen 
wollen, stellte sich die Frage: Warum nicht?

Insgesamt waren die drei Tage sehr inten-
siv gefüllt. Es war nicht leicht, auf Beiträge zu 
verzichten, weil das Gefühl zu groß war, et-
was zu verpassen. Leider waren die Vorträge 
hinsichtlich der vorgegebenen Zeiten meist 
zu lang, sodass kaum Zeit für die anschlie-
ßende Aussprache blieb. Der Stau drückte in 
die ohnehin zu kurzen Pausen. Dafür boten 
die Arbeits- und Gesprächsgruppen wichtige 
und anregende Inhalte.

Eine internationale Konferenz zur Ökoim-
kerei in Deutschland – dem Land, von dem 
die Ökoimkerei maßgeblich ausging! – hätte 
wesentlich mehr Öffentlichkeit und inhaltlich 
eine stärkere praktische und auch ideelle Ori-
entierung haben dürfen. Es stellt sich die Fra-
ge, ob die Öffentlichkeitsarbeit zu spät und zu 
schwach einsetzte. Die Überschneidung mit 
dem lang bekannten Termin des Apisticus-
tages wäre sicher vermeidbar gewesen. Die 
nächste Konferenz soll in zwei Jahren in Afri-
ka stattfinden: Zielland ist Äthiopien.

Michael Weiler

   Tagung 
     der 

Ökoimkerei
Anfang März fand in Stuttgart-

Hohenheim die 5. Internatio nale 
Öko-Imkereikonferenz statt. Ihr

Motto lautete: Imkerei und Honig-
biene im Spannungsfeld von Gesell-

schaft, Wirtschaft und Umwelt.

Während der 
dreitägigen 
Tagung liefen 
an zwei Tagen 
parallele Vor-
tragsreihen. Hier 
hält Dr.  Ralph 
Büchler vom 
Bieneninstitut 
Kirchhain seinen 
Vortrag. 
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